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freilich monoton, aber doch für die nächſte Umgebung verſtändlich An⸗
ſchauungsunterricht macht man dann das Kind mit den ächſten Gegenſtänden
bekannt, wobei alles durch die zugehörigen Tätigkeiten illuſtriert wird. me der⸗
artige beginnt „Da iſt eine Schachtel. öffne ſie Ich
äge ſind dar  mn. Ich nehme einen heraus. Der age iſt pitz Das tut weh 7

Seelenzuſtände werden dem Kind bei paſſender Gelegenhei genannt,
traurig, enn weint. Die Taut  unden ſprechen auch Unter ſich E im
Fingeralphabe und VN vollen ätzen, was ihre Sprachgewandtheit ördert. Die
Fächer, uim Haus gelehrt werden, ſind eligion (es iſt ein Diakoniſſen⸗haus; nach einer gelegentlichen Bemerkung nt übrigen bei katholiſchen Zög⸗
lingen für den ihnen entſprechenden nterri eſorgt zu ſein), Rechenunterricht,Geographie, Naturgeſchichte. Andere Lehrgegenſtände ſind Turnunter⸗
richt, Handarbeiten, Stro  echten, Modellieren Die Unterhaltung der glingeiſt eine ehr rege. Kleine Tagesereigniſſe, Beſuche von Fremden uſw werden,
vie Riemann eri  Et, immer ehr „von Hand zu Hand weiter egeben“

Der körperliche Zuſtand der tau  Iunden Kinder iſt, wie eS ei durchweg
geſund Ur ſind ſte leichter erregbar und ermüden leichter als vollſinnigeKinder. Sie treiben Handarbeiten wie ähen, Stricken, Häkeln, eben;
flechten rbe, Stühle, atten, binden Bürſten, üben  4 ſich in Haus⸗ und Garten⸗
arbeit. me Anzahl Photographien zeigen Vil ehr anſchaulicher eiſe den Be
rieb Und die Reſultate des Unterri Das Wichtigſte in der ganzen Er⸗
iehung ſieht Hopp  *  E mit Recht in der religiöſen Bildung Aund darin, daß die
glinge lernen, mit ihren Kräften ſich nützlich machen, was auch ihnen
ſelber Befriedigung gewährt. Joſeph Fröbes

Die Weimarer Ausgabe von Goethes erken.
Am 18 April 1885 ar Vi ſeiner Vaterſtadt Weimar Walther Goethe,

der nke. und achkomme des Dichterfürſten In ſeinem Teſtament vom
24 September 1883 die Großherzogin Sophie von Sachſen⸗Weimar
zur Tbin des geſamten literariſchen ſeines Großvaters eingeſetzt. nter
dem Protektora des Gro  erzog und der ätigen Anteilnahme ſeiner emahlin
wurde uim Sommer 1885 die Goethe⸗Geſellſchaft gegründet und der Plan zu
einer abſchließenden Neuausgabe von Goethes erken auf grun des jetzt erſt
zugänglichen nachgelaſſenen Handſchriftenmaterials entworfen. Die bekannten
Literaturhiſtoriker und Goetheforſcher Loeper, Wilhelm Scherer und Erich
Schmidt ſtellten die Grundſätze auf, die für die Herausgeber und Mitarbeiter
maßgebend ſein ſollten Als weitere Redaktoren wurden bald darauf HermannGrimm, ernhar Seuffert und ernhar Suphan Nicht weniger
als ünf von dieſen Gelehrten ſind inzwiſchen chon geſtorben; nur der Germaniſt
Seuffert tr eute noch in ſeinem Fache als Univerſitätsprofeſſor in Graz
Auch die Mitarbeiterliſte, die nach dem erſten Verzeichnis im Ahre 1887 nahezu
70 Namen zählte, Im auſe der Zeit mannigfache Anderungen. Die
Grundſätze dagegen, nach denen die Herausgabe bon Goethes erken erfolgte,
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ſind im großen und ganzen dieſelben geblieben, wie ſie in dem 1887 erſchienenen
erſten ande von Bernhard Suphan ausgeſprochen wurden:

ſoll ſich in dieſer Ausgabe das Ganze vbon Goethes literariſchem irken
nebſt allem, was Uuns als Kundgebung ſeines perſönlichen eſens hinterlaſſeniſt, in der einhei und Vollſtändigkei darſtellen, die jetzt erſt, eitdem ſeinNachlaß der ſſenſchaftlichen Bearbeitung zugänglich geworden, erreichbar iſt
Man te. alſo ab von allen rein amtlichen Aktenſtücken, die in ihrer durch
äußerliche bedingten Form und Art vbon dem bezeichneten Umfangau  ießen; ebenſo von den eichlich vorhandenen Uszügen und Überſichten, die
zum E der „Annalen“ angefertigt und für teſe aufgebracht ſind Die
Maſſe des Aufzunehmenden glieder ſich In vier Abteilungen: er (im engerenSinne), na

rwiſſenſchaftliche en, Tagebücher, Briefe

„Bei allem, was Geſtalt und Erſcheinung der Ausgabe im großen wie im
einzelnen betrifft, ſoll befolgt werden, was uns als Goethes ſelbſtwillige er⸗
fügung ekannt iſt In den Tagebüchern und Briefen, die in genauem nſchluß
an te Urkundlichen orlagen gegeben werden, ſoll Goethe dem eſer un ſeiner
ganzen Eigenheit 2 darſtellen. Für den ruck der erke hat er ſelbſt die
Norm gegeben m der Ausgabe letzter Hand Sie iſt ſein Vermächtnis, er ſelbſthat ſie ſo betrachtet als den Abſchluß ſeiner Lebensarbeit

„Ein objektives ild der geſamten Überlieferung zu geben, iſt der jedem
ande beigegebene kritiſche Anhang eſtimmt. An der the der „Lesarten“
werden edesma die für Handſchriften und rucke gebrauchten Siglen, und was

kritiſchen Zeichen, Abkürzungen uſw der Deutung bedarf, rklärt. Den
Anforderungen einer geſunden Philologie ſoll volles Genüge etan werden, mit
tunlichſter Rückſicht auf den weiteren Hreis gebildeter Leſer.“

Schon tm aAhre 1887 verließen mehrere ande der Ausgabe die
Preſſe (Weimar, Böhlau) Nach Ablauf von einem ierteljahrhundert war das
Werk mit Usnahme der achträge und egiſter der erſten Abteilung ollende
G8 mfaßte 52 unde erke im engeren Sinne, 13 Aande naturwiſſenſchaft⸗liche riften, 13 Ounde Tagebücher und 50 unde riefe Den Abſchlußildete die Herausgabe des erſt 1910 wieder aufgefundenen „Urmeiſter“, der die
1911 Und 1912 erſchienenen unde LI und der erſten Abteilung ausfüllt.

Als LIII and geſellen ſich nun zu dieſer ſtattlichen ethe nahezu 600 Seiten
„Nachträge“, die erſt im Sommer 1915 herausgekommen ſind, aber das atum
1914 tragen. Wir nden hier achträge zu den edichten, zum Weſt⸗öſtlichenDivan, den Dramen, den Jugendſchriften und den Aufſätzen über un und
Literatur, auch Zeugniſſe 1  er Tätigkeit, ſoweit ſie ein mehr perſönlicheGepräge tragen, endlich ünf Teſtamente Goethes aus den Jahren 1797, 1800,1831 drei), die mit zum Bedeutendſten gehören, was dieſer and ufweiſtDie achträge zu den betiſchen Schöpfungen des Dichters ſind MmM allgemeinen
von geringerem erte. Es ſind el ſchon ekannte, 10 ereits m den „Les⸗arten

7⁰ früherer unde veröffentlichte V, el Erzeugniſſe, die man bom
Standpunkte des chriſtlichen Sittengeſetzes aufs ablehnen muß

15 *
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Das Drittel des Bandes gibt ehrenvolles Zeugnis von der gewaltigenund gediegenen Arbeitsleiſtung des Herausgebers Julius Wahle) Es umfaßtdie Paragraphen: Nachträgliche Paralipomena zu den einzelnen Bänden der

erſten Abteilung (im ganzen 162); aus Notizbüchern, Lesarten, Textverbeſſerungenund achträge zu den esarten einzelner ande der erſten Abteilung; alphaeti Verzeichnis der Gedichtanfänge dieſes Bandes
te chon die oße Aufzählung dieſer Schlußparagraphen andeutet, müſſendie S  ierigkeiten, te bon den Redaktoren und Mitarbeitern der monumentalen

Ausgabe zu bewältigen als unge  nli groß bezeichnet werden, und eS
darf uns nicht wundern, daß auch die peinlichſte Mühewaltung vbon über hundertanerkannten Gelehrten das Werk nicht von Fehlern und Mängeln freizuhalten
vermochte. Die umfangreichen Liſten von „Berichtigungen“ ſind ſchließlich nur
ebenſoviele Beweiſe der allgemein menſchlichen Beſchränktheit unſeres Wiſſens und
Könnens. So enthält and III der Briefe über 4, and VII annähernd 7,and reichlich 5, and nicht weniger als 25, Band volle 50 Seiten
ſolcher „Berichtigungen“, und wer zu behaupten, daß Qmi jede Ver⸗
ſehen und jede Ungenauigkeit ihre Korrektur gefunden hätten? Die ungewöhnlicheBedeutung des Unternehmens im ganzen und das wertvolle rgebni lang⸗ähriger Anſtrengungen werden aber durch derartige ängel im einzelnen Uum
ſo weniger beeinträchtigt, als * ſich bei dieſen „Berichtigungen ielfach nuUur

ergänzende Bemerkungen, ſätze und iefere Begründungen handelt. Gerade
dieſer außerordentlichen Genauigkeit und peinlichen Gewiſſenhaftigkeit, womit die
Herausgeber ihre ſchwierige Aufgabe zu löſen verſuchten, erdan ebenſoſehrwie der bisher unerreichten Vollſtändigkeit te große Weimarer oder Sophien⸗Ausgabe ihre wiſſe nentbehrlichkeit Da ihre Vollendung mit dem
ingehen des Goethe⸗Jahrbuches (1913) zeitlich ungefähr zuſammentrifft, ſohat in ihr die Goetheforſchung Iim engeren Sinne ra ihren Abſchlußgefunden Alois ann

Das Kriegergrab.
Am Allerſeelentag dieſes Jahres werden aQuſende daheim hinauswandern zu

ſchen Gräbern Viel junges blühendes eben hat man dort im letzten ahre
zUur ewigen Ruhe gebettet. Und auch erkanal wie im Argonnenwald, vbon
Riga bis Wolhynien ird mancher ſtarke Krieger naſſe uge ein erzlein
aufſtecken auf dem ügel, der die eſte eines eUuen Kameraden deckt Aller⸗
ſeelentag iſt edenktag, ein ſtilles, ernſtes, aber nicht hoffnungsloſes Gedenken
Fürbittende ebe iſt auch für den chriſtlichen oldaten die chönſte Gabe, te
wir ihm penden Aber das antbare Herz will mehr tun; was es nur hat an
un und nheit, das will eS häufen über den Gräbern ſeiner Helden

Gerade aus dem Feld ein Büchlein ein mit dreißig Bildern „Der
Prieſterwa herausgegeben von der Erſatzkompagnie des Pionierbataillons 21
Da iſt eim mit warzen und weißen Holzkreuzen; das
Gräberfeld überrag ein großes weißes Kreuzbild Die Anlage iſt orglich Um⸗
zäunt; den Eingang bildet ein großes, aus Baumſtämmen gezimmerte Tor mit


